COPD
COPD ist die Abkürzung für die chronisch obstruktive Lungenkrankheit, eine Krankheit der Lunge mit Einengung der Atemwege, die immer häufiger wird und von der schätzungsweise eine halbe Million Schweizer betroffen ist. Die Hauptursache ist das Rauchen, seltener kommt die Raucherlunge aber auch bei Berufsgruppen vor, die mit Feinstaub arbeiten. Hauptsymptome sind Atemnot, Husten und Auswurf, wobei die Krankheit schon fortgeschritten ist, wenn Symptome auftreten. Die krankhaften Veränderungen entwickeln sich aus einer chronischen Bronchitis und aus der Lungenüberblähung. Die eingeatmeten Schadstoffe können nicht mehr aus der Lunge befördert werden. 
Da zu Beginn der Krankheit kaum Symptome vorhanden sind, sollte jeder Raucher ab 40 Jahren eine Lungenfunktionsuntersuchung durchführen. Therapeutisch bringt der Rauchstopp am meisten. Die geschädigte Lunge erholt sich zwar nicht mehr, aber das Fortschreiten der Krankheit kann entschieden verlangsamt werden. Wie beim Asthma werden auch Medikamente gegeben, die die Bronchien erweitern und die Entzündung hemmen. Die Leistungsfähigkeit sollte durch regelmässige Spaziergänge trainiert werden. Falls die Medikamente bei der fortschreitenden Krankheit nicht mehr genügend wirken, braucht der Patient eine Sauerstofftherapie, wobei er mindestens 16 Stunden pro Tag zusätzlich Sauerstoff einatmet. Dadurch wird der Sauerstoff im Blut angereichert und das Herz entlastet. Bei Infektionen sind schneller Antibiotika nötig als bei sonst Gesunden.
